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Der Skaök Schafuse erst Vünknuß mit öe Eiögenoste,
wie's de Brathans vo Dingsdunne verzollt.

Historische Humoreske in Randenmundart von S. Plctscher, Schaffhausen.

î)e Brathans z'Dingsdunne sitzt im Hirze am Würtstisch und
tischgeriert vom Schafuser Bundesfest im Ängste zom

Adenke an Jtritt vo Schafuse in Schwizerbund ane 1501.
Er macht aber die Bemerking, da d'Stadt Schafhnse scho

fast 5V Johr früher mit de Eidgenosse im Büntnnß gstande
sei, nemlich sid ane 1154, frili nonid als glichberechtigte, sondern
als en zuegewandte Ort, aber doch sei da erst Büntnnß fast
ebeso wichtig, wie d'Ufnahm zo de 13 alte Orte, wil da ebe
doch der Afang gsi sei vom Schwizerwese hennewärts vom Rhi.
Er ästemieri emol dä erst Bund mit de Eidgenosse grad so
höh, wie d'Ufnahm als eidgenössische Ort und Stand ane 1501,
wome iez dewäge die Zentenarfiir abhalte well.

Jr Manne, sater, lneged, 's ist halt doch e umständlich!
und schicksalsrichi Gschicht da, bis sonen Kanton mit sim ganze
Grund und Bode zemegchlutteret und zeniegschuesteret gsi ist.

Zwor, weme hütiges Tags
sone Diitschland oder Frankrich
und därigi Großstate alueget
und sone bizili Schafuse, ja so-
gar sone ganz Schwizli demit
verglicht, hä, so schinet beidi
bloß wiene Gartebettli gegeme
Hofguet, oder wiene Vierling-
äckerli gegere ganze Zälg.

Aber ameg ische ka Chlis
gsi, bis d'Stadt Schafuse, wo
usenan Mure nüt als Agetum
azspräche gha hat, au no e bar
Dörfli und Herrschäitli zeme-
ghuset gha hat. Item, d'Stadt
Schafuse ist im fufzehete Johr-
hundert no dimitte mere Chlup-
pe vo große Grundherre inne
ghocket, wo allzeme bloß druf
basset Hand, die hablich, gwerb-
sam und Wirich Stadt am Rhi
wie sonen guete Znüni i iren
große Fräßoser ie z'pragtiziere.
Jowohl!

Item, Schafuse ist emol e

gueti Zit lang e richsfreii Stadt
gsi und bloß underem Kaiser
vom alte römischdütsche Rich
gstande. Die dütsche Kaiser Hand
aber zitewis au Ueberfluß a Geld-
mangel gha, wie hütiges Tags
mir Bure au, und do häts halt
allimol au ghaße: gueti Ver-

.satzung macht guete Kredit. Churz
und guet, de Kaiser Ludi vo
Baiere hat d'Stadt Schafuse mit
e bar andere Stcdte als Pfand
versetzt ide Herzöge vo Oestrich
um e großi Summe Gäld, ich
mane 20,000 Mark Silber. Da
wär gsi ane 1330,

Uf dem Weg sind d'Schaf-
user Oestricher worde und si
finds nidemol a se ugern gsi.
Worum? me häts nid uguet
oder uzimlich behandelt, im Gege-
tal! eh förderlich und güstig,
und 's ist nid unworschinli, da
Schafuse miter Zit d'Haupstadt
vom ganze sälbmolige Oestricher
Gebiet am Oberrhi, im iezige

badische und wiirtebergische
Oberland worde wär. Me hät
dene Landschafte domols no gsat
Vorder-Oestrich oder in vordere
Lande.

Frili, die Chriegerei vo Oestrich und sini AHang bim Adel
mit de alte Schwizere in Urkantone inne, mit de Glarnere
und mit de Appizellere ist au de Schafusere um de Chops ume
cho und hätene bi Morgarte, bi Sempach und bi Näfels und
nochhär im Appizällerländli obe menge biderbe Burger und
menge Tropfe Blnet gchost und zwa mol hand si no miiese
s'Fendli dihinne lo. Aber dem ungachtet ist me de Herzöge
vo Oestrich nüt weniger als gram gsi und me hätene°Treui
ghalte bis zor Pfanduslösing.

Und da ist so zue und her ggange. De Kaiser Sigismund
ist so en Herr gsi, wo immer und immer no hät söle Geld ha
und gern immer gueti Tag gha hett. Ufem Chostanzer Konzil,
ane 1415, wo alli wältliche und geistliche Fürste und Herre
zemecho sind, go rotschlage über Richs- und Chilchesache, ist de
Herzog Friedrich vo Oestrich und de Bobst us Rom im Käiser

Kirchhofmàr in Schaffhausen.
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abtrünnig worde. Uf da hät's Chrieg ge, dä Herzog ist id'
Richsacht und in Chilchebann verfalle und me hat im sini
Lender aberchennt. Me hüt au d'Eidgenosse agrafe, st solid
im die Herrschaft«! in irer Nochberschaft abneh. Die, natürli
nid ful, Hand nid lang dibitäbi gmacht; sie Hand hurtig iri
Fendli glupst, sind im is Aargäu und id Grafschaft Bade i
gfalle und Hand im, rapidikap! s'ganz Wärli ewäg gmuset
und bhalte.

Sälbmol hett de Kaiser au «Hüne Schafuser Geld bruche.

Er hat drum der Stadt anerbiite lo, st «Hund wieder richsfreii
Stadt werde, wenn st ein de Pfandschilling und öpmis derzue

zali. Da ist aber e Malefizsumme Gäld gsi, Wäger fast uner-
schwinglich für sone chlini Stadt, denn zo sälber Zit ist s'Gäld
rarer gsi und au höher im Wert gsi weder iez. Item die Stadt
hat glich sovil zeme gstüret und zeme ggobet. dame die ganze
drißg tusig Dugote hat chüne im Kaiser ge. Dä höh Herr hät
da Gäld frili salber guet chüne bruche und hät's au brucht,
aber mit dem isch ebe dem Pfandkreditor vo Oestrich nid gholfe
gsi und d'Stadt Schafnse hät bi dere Glägeheit chüne d'Er-
sahring mache, da mit de große Herre nid guet sei Chriesi
esse, wil die, lutem Sprüchwort, am d'Sliel a d'Nase wörfid
und d'Sta i's Gstcht speuzlid.

Churz gsat, vo do a ist d'Stadt Schafnse mit Oestrich r

Uglägeheite und Ufride cho und va so ugfär fufzig Johr lang
furt und fnrt und die Grose und Herre, bsunders d'Grofe vo

Sulz, Landgrofe im Chläggi, Hand dere Nichsstadt manchmal

suri Täg und Rächt gmacht. Dozmol hät st no bin schwäbische

Richsstedte Zueflucht und Hülf gsuecht, au ischi mit der Stadt
Züri en Rung lang im Büntnuß gsi, aber zitewis ischi au ganz
ela und verloste do gstande und hät inne worde, da ider Not
d'Fründschaft nmene chline Oertli Blatz hett.

Sälbmol hät Schafuse au no wenig Herrschaftsgebiet gha;
au Dingsdunne hät nonid emol ganz derzue ghört.

Und iez, ir Manne, loset, iez chuut de Cher anen Ma,
mome vonim cha säge, dä ist eigetlich de Held gsi vo miner
Gschicht und dem verdanket mers so z'sägid gröstetals, da d'Stadt
Schafnse i dem leidige Finds- und Chriegswese mit Oestrich
und de Adelsherre no so gnet ewäg cho ist, das es mit de Eid-
genösse ine Büntnnß träte ist und da mir dedur freii Schwizer
worde sind.

^
Jo, mi Sex! und dä Ma, — ,r werdet mer's frilr nid

wele glaube; aber ich nemi's au nid übel, — dä Ma, säg ich,

ist en gebürtige Dingsdnnner gsi und hät ghaße Frischhans
abem Schloßacker oder bloß Frischhans. Worum? wil sin Batter
noch e Hüsli gha hät ufem Schloßrande obe, hert am Grabe

zue und de Schloßacker baue hät, wo iez d'Schutzhiitte stot und

hohe Wald. Me hät im gsat Frischhans, wil er en gschide,

aschlegige und astelliqe Burscht gsi ist, gschwind, fündig und

alärt, miteme lutere Chops und wiler au alls frisch und froh-
gemuet i d'Hend gno hät. ^^Dä ischt in junge Johre scho ge Schafuse cho als Chnachtlr:
z'erst zom Burgemaster Cron, Vogtherr z'Schlate und Wegginge
und no desse Tod zom Herr Hans vo Fulach ufem Schloß
Laufe. I churzer Zit ist er Rit- und Wofechnächt gsi und

z'letscht hätte de Burgemaster Hans am Staad als sin ver-
traute Diener und Wofemaster gha.

Vo dem Frischhaus wär vil z'verzelle, aber ich möchti bloß
die Obetüre brächte, wou er gha hät mit den Oestrichere und

Bei Egliscm.

mit de gräflich Sulzische und wo zeme hanged mit dem erste

Schwizerbüntnuß vo Schafuse.
Also, iez passet uf, ir Manne!
Dobe, z'Diessehofe, wo sälbmol au östrichisch gsi ist, schlecht

amene schöne Tag de Herzog Albrecht vo Oestrich st Quartier
uf, sammlet en Hufe Adelsherre und Junker umin und ziecht
e Masse Kriegsvolk zeme, sogar ussem Brisgi ue. Uf wa isch

abgsähe gsi? Da hät me bald gmerkt: uf Schafuse. Im Bürge-
master am Staad ist st Dorf Martale überfalle und azündt
worde; Henne und denne am Rhi hät da Chriegsvolk gstrapft
und Muetwille giiebt, uni da Chrieg agsat gsi ist. Me hät
wol gmerkt, da's uf en hamliche Ueberfall abgsähe gsi ist,

ganz verdeckt und hinderrugs, da d'Schafnser nid chünid säge,

me heis' mit Chrieg überzöge, denn d'Stadt hät au grüst, alli
Wachte verdopplet und sich wol vorgsähe.

Guet, amene Marge möcht de Herr Abt vo Allerheilige
z'Schafuse mit guete Fründe und etlich Rütere ge Diessehofe

rite, im Herzog si Ufwarting z'mache. Chum recht zum Tor
us und underwegs, stürmt uf amol en Hufe Rüter mit ufzogene

Schwertere uf st los und will's überrenne. Die fliehed der

Stadt zu, werded aber verfolget und aghalte, etlich verwundt
und der Abt und sini Vertraute gfange gno.

De Wächter uf der nächste Hohwacht, — da sehe, e Stückli
Gschütz richte und abbrenne, ist as gsi und wil die Rüter gege

d'Stadt cho sind, so häter noch emol gschosse.

Uf da ist en Hufe Burger bewofnet zom Tor us, dene

dusse etgege und im Abt z'Hülf grennt. Natürlich ist de Frisch-
Hans debi gsi, hät sim Gaul d'Sporre ge und ist alle vorus
im Bodestrach dem Rüterhufe no, denn dä hät Kehrt gmacht
und ist furt und drus mit de Ggfangne. Druf mit der Leder-

file! hät de Frischhans zuenim selber gmacht und ist dene

Flöckere no wie's Besewätter. Bloß an, en dicke, große Rüter
mit Herreghäiß und eine hochmüetige Gstcht, ist asmols z'rugg
blibe und hät st dem Frischhans gstellt. Dä aber, nid ful, hät
dem Protzmichel mit eme anzige Strach sie Schwert us der

Fust gschlage, hät en uni lang Federlese amene Fäckte packt

und ghabe wie imene Strubstock.
„Gfange bist, Ma!" häter grüeft und glachet. Aber

dä Rüter hät en no ase scharf aglueget und gsat: „Weg mit
dene 5?ende! Du vergrifft dich am Herzog vo Oestrich!" Botz

Wätter: ist de Frischhans verschrocke, hät fahre lo und e bar
Wörtli gchlismet zor Etschuldigung. Dro ister abstige, hät dem

fürstliche Herr st Schwert ufglese und demüetig uegge. Dä
häten gfroget, wiener haßi und woner im's gsat hät: Frisch-
Hans und er sei bim Herr Hans vo Fulach Rit- und Wofe-
chnächt, so hâte de Herzog ghabe am Arm und eweng gschüttlet
und hät gmacht: „Frischhans, wennd'en gnädige Herr Witt, so

chomm zo mir. Ich cha därig Rüter bruche!" Und uf da häter im
e Stückli Silbergeld id d'Hand gsteckt und ist dervo gritte.

D'Schafnser aber Hand vo de Verwundete verno, der Abt
und st Begleitschaft sei eweg gfüert worde, aber der Herzog sei

sälber bi dene Rütere gsi. Uf da hät sich d'Stadt ernstlich bim
Herzog etschuldige lo und abbäte, me hei nicht gwüßt, das sini
Gnode ufem Weg gsi seiid. Der Abt ist frei glo worde, aber
de Herzog hät doch noch vier Johre noch gege d'Stadt Schafuse

gchlagt, st hei böswillig ufin gschosse.

Nid lang isch gange, so hät Schafuse au von Grofe vo

Sulz vil Schediging und Schabernak erlide müese. Uf irem
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Schloß Balm rechts am Rhi und ufem Schloß Rhinau linggs
dra, sind die Sulzische Soldchnächt ghocket und hand alli Schiff
aghalte und blünderet und Bnrger und Undertone vo Schafuse
gfange gno, Stroßeraub tribe und d'Ortschafte brandschatzt.
Au Chauflüt vo Ulm und Augsburg sind usgraubt worde, —
churz um, s'ist nüme zue z'luege gsi. Us da hat Schafuse mit
dem schwäbische Stedtbund bschlosse, dem Uwäse en End z'mache
und me hät de Grose vo Sulz de Fride ab und de Chrieg
asäge lo.

Underem Stadthauptme Hans Heggenzi und untere Schaar
us der Stadt Jsny sind d'Schafuser früe vor Tag us und gege
Balm zöge. De Frischhans ist au mit gritte. Aber da Schloß
ist guet usgriist und bsetzt gsi und de Burgvogt, en Junker
Heinrich vo Erzinge, ist nid Willes gsi, da Blatz so licht z'iiberge.
Dä hät au gli s'Tor ufschlahe lo und ist miteme Hufe vo der
Bsatzing usse gfalle i der Absicht, die Schafuser uf der Rhisite
i's Wasser abi z'sprenge. Da ist im aber nid glunge und dä
Usfall ist abgschlage worde. Aber dä Grabe und die hohe, feste
Mure, — wie chaîne jez die überstige und is Schloß ie cho uni
Latere und grob Gschiitz und mnder de Hoggebüchse vo der
Bsatzing? Da ist iez e bösi Frog gsi. Uesen Frischhans hät
Rot gwüßt. Mit de Stritaxe häter di nächste Tanne aHaue
und über de Grabe selle loh und ist derno uf deue Tannbömme
über d'Mure i's Schloß ie gchlome und etlich eidgnössisch Sold-
chnächt, wo bin Schafusere gsi sind, die Hand im Handreiching
gleistet, so da s'Schloß gli gstürmt, eroberet und igno worde
ist. Die gfangne Find uud d'Chriegsbüt hätme usse gno und
s'Schloß aziindt: s'Burgglöggli hätme ge Schafuse gno und
ufem Frauwogturn ufghenkt, wo's iez no hanget und d'Stunde
achündt. In alte Zite hätme allimol sälb Glöggli glüt, wennen
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neue Burgemaster gwehlt worde ist, ebeso i Chriegsgfohr, suß nie.
D'Mure vo Balm sind derno no ganz gschlisse und niederbroche
worde; me siecht iez gar nut me dervo. Städtli und Schloß
Rhinau sind derno ebefalls igno und von Schafusere bsetzt worde.

Gli druf, gegem Winter zue, ist uf amol de Oestricher
Herzog Albrecht vorem Schloß Laufe acho und hät viel Edellüt
und Mannschaft binim gha, glichfalls au grob Gschütz. Im
Frischhans sin Herr, dä vo Fulach z'Schafuse, hät st Schloß Laufe
wol untere Bsatzing versähe gha, aber die Lüt sind no irrer
wenig und kam glärnte Chriegslüt gsi. De Herzog hät befole,
me sölim uverzügli s'Tor ufto oder er lös stürme. Würkli
Hand d'Oestricher agfange, Grabe und Mure z'berenne und
die Gschütz sind zom schüße ufgstellt worde. Im Schloß inne
Hand st wol inneworde, da sie dä Blatz gege sckwär Gschütz
und uni Understützing nid lang chundid halte. Grad ist au de

Frischhans im Schloß awäsed gsi, wilen sin Herr gschickt hät,
ge luege, wies i finer Burg obem Rhilaufe stönd und gong.
Vom Oestricher häter frili ka Ahning gha. De Frischhans hät
dene Bsatzingslüte guete Muet zue gsproche und ene recht zue-
gredt, si solid no wacker ushalte; weine z'Schafuse ussem Laufe
ghöri schlisse, so wärd sicher Hüls gschickt. Si solid nonid so

gar au verschrocke st und de Find no immer mannlich abtribe,
woner sich blicke lös. Er well au binene blibe und an voder
Mannschaft über de Rhi ge Schafuse zom Herr schicke und schlllnigst
Hüls verlange. Die Lüt Hand sich dro au gege d'Oestricher so

guet als mügli gstellt, aber de Frischhans hät wol chiine merke,
da's nid lang werd hebe. Dorum häter im Herzog de Vor-
schlag gmacht, er sölene bis am andere Morge Bedenkzit ge.
De Herzog hät da gern bewilliget, denn er hät s'Schloß au
nid gern mitem schüße und stürme bschedige lo. Guet so!

Motiv aus Buchthal (Schaffhausen). Orlginalzeichnung von R. Hardmeyer, Kiisnacht.
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Aber z'Nacht Hand
die Manne im Schloß
s'Gnraschi wieder ganz
verlöre und Hand sich

vom Frischhans afach
numme hebe lo; si Hand
e Mnrtürli gegem Wasser
abi afgriglet und sind,
an um der ander, de Berg
ab im Nhi zue und dünne
bim hatere Moschii über
de Rhi duri gschwnmme
und drus.

Jez,wa mache, Frisch-
Hans? Do ist er gstande
und hat nid gwüßt,
söler flueche oder bäte.
Schwämme häter emol
gar nid chüne und vorem
Wasser am Laufe unne
häter als Randebueb sus
scho Respect gha, aber,
wa häter wele mache i
dem läre Schloß inne
mit de Oestrichere vor-
usse? Da hät en urüwigi
Nacht abgsetzt, chimed iri
wol denke! No, am Mor-
ge häter doch gwüßt,
waner well mache und
ist guets Muets gsi.

D'Oestricher Hände
au nid laug warte lo.
Oeb me iez well s'Schloß
überge? hät's ghaße. Jo,
aber bloß im Herr Herzog
sälber, wenn dä us de

Blatz chöm, hät de Frisch-
Hans ussi grüeft. Und wo
de Herzog cho ist, hät de

Frischhans freie Abzug
vo der Bsatzing verlangt
mit Roß, Gschier, Wehr
und Wo se und allem Age-
tum vo der Mannschaft.
Da ist alls noch chur-
zem Bsinue vom Herzog
bewilliget worde und er
hät drus si fürstlich
Wort ge.

Iez hät de Frisch-
Hans Tröme und Chlötz
und Sta, wo hinderen:
Thor ufbiget gsi sind, so vil wie mügli uf d'Site g'schaffet
und s'Tor ufgriglet. D'Oestricher u»d au de Herzog sind weidli
igwütscht, um de Torweg gar us z'rumid.

Ja, wo denn iez die andere Manne send? hätme gfroget.
De Frischhans hät's halt, wol oder übel, müese säge. Do hät's
aber langi und wildi Gsichter gge und au de Herzog ist wüest
verzürut gsi über die List vom Frischhans, wo so ganz ela dei

vorim gstande ist.
„Frijchhans," hät de Herzog zuenim gsat, „so, bisches du?

Dich sott ich scho kenne; mer Hand enand schonemol atroffe.
Wasches uo?"

„Jo, Eueri fürstliche Gnode!" häter chlilut gantwortet.
„Wa mueme iez mit soueme Burscht nfange, wo fürstlichi

Persone so schnöd behandlet wie du, Frischhans?" Dä hät d'Auge
us de Bode gricht und gschwiget.

„Wa manet denn die Herre?" hät de Herzog gmacht und
dringum glueget. Do hät eu Ritter miteme bitterböse Gsicht
voreiu Herzog en Chrahfueß gmacht und wie usseme Düchel usse

gredt: „Durchlauchtigste, gnödige Herr und Fürst, dem Ma ghört
de Chops ab!" und vil vo dene Chriegslüte Hand mit de Chöpfe
Jo gnuckt und Bifall brumlet. Dä streng Rotgeber ist aber
niemer änderst gsi, weder dä bekannt Schwizerfind, Bilgen vo

Heudorf, Ritter und Rot von Herzöge vo Oestrich.
„Frischhans, wa manscht? häsches nid so verdenet, säg?"

froget de Herzog noch emol.

Motiv aus Thayngen (Schoffhousm).

Uesen Frischhans hät fuß e muetig Härz gha, aber i dem
Augeblick hät's ihm doch dötterlet. Häno! häter denkt, wenn's halt
so mue si, so söll's e Gottsname; schändlich? Hani mit gmacht.
Moui sterbe, so wilis au mannhaft to und ka Furcht zage vor
dene do. Da sind au no Mensche.

Item, er hät im Herzog unerschrocke i's Gsicht glueget
und hät no rüewig derzue lächle chüne. „Gnödige Herr!" häter
gsat, „Ihr Hand mir Eue fürstlich Wort verpfendt; uf da ver-
trau ich. Aber wenn's mo st, so sterb ich au treu im Denst
vo mim Herr vo Fulach!"

Uf da Wort isch e Zitli ganz stille blibe. Z'letst aber
hät de Oestricher im Frischhans derb uf d'Achsle gchlopfet und
hät e weuge zwunge glachet. „Recht häst, Frijchhans! mi
Wort häst und s'blibt derbi. Iez hol aber hurtig dini sübe
Sache dohäre und mach, dat furtchunst. Dim Herr vo Fulach
chast säge, er soll sich iez rüewig verhalte, suß göng's ein sälber
a Lib und Läbe." —

Uf die Art ist de Frischhans ussem Schloß Laufe und ge

Schafuse z'rite cho und hät sim Herr müese en böse Bricht
bringe.

Jano! s'ganz Fulachergschlecht mit allem AHang vo Ver-
wandte und Fründe hät uf Rooch und Wiedererobering vom
Schloß Laufe gsinet und hät au im Ritter Bilgeri vo tzeudorf,
wo d'Oestricher zo alle dene Findseligkeite agstift hät, Ver-
gälting gschwore. Sie Hand im au si Städli und Schloß
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^^Neunkirch (Schaffhausen).

Schleitheim (Schaffhausen).

Gtichlingeu im Klettgau (Schaffhausen).
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Thüenge im Huetetal unne überfalle, eroberet und blünderet
und gegem Neujohr Hand st au Astalte tröffe zomene Handstrach

uf Laufe, wo en östrichischi Bsatzing, mit Gschütz und allem
wolversehe, gsessen ist.

Zerst aber hand si no s'Schafuser Burgerrecht ufge, da dere

Stadt nid au Uglägeheite us irem Chriegswese mit Oestrich
erwachsid. De Hauptme Hans Heggenzi vo Wasserstelz und de

Frischhans Hand s'ganz Ziig in Hende gha. Amene Obed hätme
die wolbewofnete Soldchnächt i zwa Würtshüsere z'Schasuse

ganz im Stille versammlet, guet mit Spis und Trank regeliert
und dro uhni Lärme und Ufsähe zor Stadt us und über d'Nhi-
brugg gfüert. Am Salzhus hat de Frischhans no gschwind e

Fürlatere ablupfe und mitträge lo, dame si chün als Sturm-
latere bruche.

Si sind au glücklich ganz nbemerkt vor's Schloß cho, wo
alls im schönste Schlof glegen ist. D'Latere ist agstellt morde;
de Frischhans ist vorus und die andre noi und im Hument
ist s'Schloß erstige gsi. Die Bsatzingsmannschaft ist überrumplet

vo Heudorf hät Gwaltmittel agrote und z'Waldshuet ist würkli
e groß! Zahl Edellüt und e asehlichi Mannschaft zeme zöge
worde. De Heudorfer hät dä Heerhufe gege Schafuse gfüert
und uf der Engi obe, Agsichts der Stadt, e Lager ufgschlage.

Mit de Abgsandte vo Oestrich ist de Heudorf a s'Obertor
z'Schasuse z'rite cho und hät a gklopset und Iloß verlangt.
Alli Tor sind nemli gschlosse gsi und di ganz Burgerschaft in
Wofe, aber alls ist verschrocke und i der Angst gsi, wil s'Grücht
ggange ist, es ligi e forchtbari Chriegsmacht uf der Engi obe

und dere chün d'Stadt nid Stand halte. D'Wibcr und d'Chind
sind dnr d'Gasse grennt mir Jömere und Briegge und s'ist e

großi Ratlosigkeit gsi ider Stadt.
De Burgemaster Hans am Staad hät de Bilgeri und si

Begleiting empfange. De Heudorf hät verlangt, da d'Burger-
schaft versammlet werd; me werd dro die Artikel verlese, wome
müei anneh und druf schwere. Gschehi da aber uit, so werd

d'Wofegwalt de Ghorsam bewürke. De Rot ist ufem Rothus
zeme cho und d'Burgerschaft uf irne Zümpfte. Jez sind die

Wilchingen <Sch-iffhliuftn>. Origiimlzelchimng von R, Hardmeyer, Kiisnocht,

und gfange si, eh sie recht gwüßt hät,swa vorgöng. De Schloß-
hauptme vo Magebuch und sin junge Sohn band müese s'Lebe
lo am Bett zue, de Schloßkaplon und e bar Chuächt stud ver-
wundt worde und s'Fendli vo Oestrich ist obenabe griffe
und mit de Füeße vertrete worde under dem Siegesschra: „He
Schafuse!"

Da wär iez sowit wol alls recht und guet gsi; de Frisch-
Hans hät Gunst und Aestemazio erfare vo sim Herr und vo

der ganze Fulnchcr Sippschaft; si hand au ire Schloß iez so

guet ghüet und gwohrsamet, da me's numme hät chüne so licht
ns irne Hende riße, aber die Wegnahm vo Laufe us östrichischem

Bsitz hät im ganze Land e groß Ufsähe gmacht und alli die

ville Find vo der Stadt Schafuse, vo de Herzöge vo Oestrich
bis zom schäbigste Jünkerli im hinderste Waldschlößli, hand uemer
anders wele d'Schuld ufburde, weder dere gnete Stadt am Rhi.

Wa hät's gnützt, da sie vor Glicht iri Uschuld a dem

Ueberfall vo Laufe nogwise hät, au, da d'Fulacher jo numme
iri Burger send, jez hät ebe alls müese zeme helfe, die Stadt
so schwär wie müqli z'verchlaqe, damere emol chün am Ziig
flicke bis guueg. Wegem schütze uf de Herzog Albrecht, wege
Balm und Rhinau, wegem Schloß Laufe, Wege Thüenge und

Wege allem mügliche ist gchlagt worde. ^Die verbündete Stedt
aber dusse im Schwobeland, die Hand Schafuse i finer größte
Not ruehig stecke und zable lo.

Vo alle Site ist da Schafuse gängstiget und tribeliert
worde und z'letst, ane 1454, hät Oestrich gradewegs vo der

Stadt d'Huldiguug under st Botmößigkeit verlangt. De Bilgeri

Artikel verlese worde, aber beschwerlich und hert sind die gsi.

Me hät drum versuecht, mäßigen Bedinginge z'erlange und hät
die alte Friheite und Gerechtigkeit wele vorbhalte. Aber de

Heudorf hät druf beharret, Schafuse müei uf Gnod und Ugnod
under di östrichisch Botmößigkeit huldige. Die andre Gsandte
wärid nochgibiger gsi, aber de Heudorf hät uf de Tisch gschlage
und grob grüeft: „Mir wend's jez so ha und nid änderst!"

I dem Augeblick hät me a der Türe vom Rotsaal gchlopfet
und de Burgemaster am Staad ist dringlich ussi grüeft worde.
Und wer ist do usse gstande? Nemer änderst, weder de Frisch-
Hans vom Schloß Laufe. Dä hät im Burgemaster am Staad
en schöne Gruez bracht vom Herr vo Fulach und me soll doch

au jo der Herrschaft Oestrich nid huldige, da gäb e bösi Zue-
kumpft; me fäll lieber a d'Eidgenosse bricht und die um Hülf
agoh und ene e Büntnuß aträge; me wärd's nid bereue. De
Haus vo Fulach hei sich au scho noch Zürich gwendt und gueti
Zusag übercho.

Dem hät dro de Frischans no bigfüegt, er chöm grad
hinder der Engi ume uf verdeckte Wege und dur's Mülitor id'
Stadt; er hei sich zom östrichische Lager heregschliche und gsehe,

da nid me weder öpme 500 Ma und en Hufe von vilicht 200
Rütere do obe lige mögit, dene chünme wol widersteh bis
eidgenössisch! Hülf do sei.

Mit dem Bricht vom Frischhans ist de Burgemaster am
Staad wieder trostli in Rotsaal ie cho, wo de Heudorf no

gwartet hät. Dem hät me dro de Bschad ge, me verlangt
wenigstens au no e Bedenkzit. Die hät de Heudorf au nid
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abschlahe möge, denn er ist überzöget gsi, er hei iez Schafuse
soviel als im Sack. Äber s'Frischhanse Bricht hat dem Ding
us amol e ganz anderds Gsicht ge. Uf der Stell hat me e

Rotsbotschaft noch Züri gschickt, die Hand miiese dort weh-
müetig um nochberlichi Friindshülf aHalte und an alli sübe
andre eidgenössische Ort sind au am gliche Tag no Botschafte
abgfertiget worde, wo Hand miiese e Büntnuß aträge. Von
meiste ist da au grad uni Bedenke agno worde.

Am 1. Juni 1454 sind die Gsandte vo Züri, Bern, Luzern,
Schwyz, Zug und Glaris z'Schafuse igritte und Hand mit der
Stadt e Büntnuß für 25 Johr abgschlosse und ire de Schutz
vo dene Stette und Lendere zue gsicheret.

Die Oestricher Hand underdesse der Stadt nf der rechte
Rhisite alli Weg und Steg verlat und alli Verbindiuge ab-
gschnitte. Vorem schwarze Tor soll der Adel vom Heg! Uf-
stelling gno Han. Si Hand für gwüß gmant, d'Stadt Schafuse
schweri iez zo Oestrich.

Wo aber die Gsandte von Eidgenosse uf der Stroß bi
Fürtale stchtber worde sind und wo uf amol alli Glogge ider
Stadt agfange Hand, zeme lüte, wo ide Gasse Freudegschra
und Jubeljuchse lut worden ist und numme hüt wele ufhöre,
wo au lange, firliche Zug über d'Rhibrugg id Stadt zogen ist,

und da alls us der Engi hät chüne gsehe und ghört werde, do
isch dene Oestrichere denn doch numme urche gsi und sobald st

erfahre Hand, wa würkli i der Stadt unne vorggange sei, Hand
st de Heudorf überredt zom abziehe.

Dä ist frili i aner Wuet gsi und hät gfluechet und tobet,
aber en Herr vo Raudegg hei glachet und zuenim gsat: „So,
iez chüneder de Schafusere i d'Schue hofiere!"

Da wäg hat dä Schwizerfind, Bilgen vo Heudorf, vor
Schafuse mit abgsägete Hose miiese abziehe und so ist der erst
Bund mit de Eidgenosse z'Stand cho.

Und iez, ir Manne, wereder sälber miiese säge, da de

Frischhans vo Dingsdunne au sin guete Atal a dem Ereignuß
gha und verricht hät und daß im iez defür au wol e Aner-
chenning ghört a der Zentenarfiir. Dorum hau ich eu au die
Gschicht verzellt. Und wener allefals wettid zwifle a dene
Tote und Obetüre vom Frischhans, so will ich da zwor nid
hoffe, aber s'wär begrifli, denn me hät's halt no neue glese
und no nene verzelle ghört. Heretgege ist da bisher Familiesach
gsi und dorum nid unter bekannt. Es ergit sich aber us dem

Umstand: Dä Frischhans ist halt min Ur- Ur-, Ur-, Urgroß-
ätti gsi vo vätterlicher Site her. Ich haße Brathans; mir
all sind Hanse gsi. So, iez guet Nacht alle mitenand!

^ î>aum eines Statisten âes Sckasshauser

iLose
21 20 18 17 15

Verzeichnis cier Personen:
1. Wappcnhcrold.
2. Musik.
3. Konstanzer Bürger.
4. Frauen und Mädchen.
5. Ratsherr mit dem Schlüssel der Stadt Konstanz.
6. Kaiser Maximilian.
7—8. Die Markgrafen von Brandenburg und Baden mit Reichsschwert und

Apfel.

s—11. Herzog Albrecht von Bayern zwischen den Herzögen von Württemberg
und Tirol.

12. Bischof von Konstanz.
18. Der Reichskanzler Berthold von Mainz.
14. Dekane.
15. Götz von Berlichingen mit der Reichsfahne.
IS—IS. Die Häupter des schwäbischen Bundes.
20—21. Willibald Pirkheimer und andere Hauptleute der Reichsstädte.
22. Landsknechte.
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